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Sie Diktatur der Reaktion .
Es gab eine Zeit , da hotte die italienische

Bourgeoisie für Benito Mussolini nur den Ko¬
senamen übrig : „ gnesto parva Mussolini "
( dieses Schwein Musiolini ) . Das war , als Mus -
solini es durch sein zweifellos starkes redneri -
sches und schriftstellerisches Talent , wie durch
seinen zur Schau getragenen syndikalistischen
Radikalismus bis zum leitenden Redakteur des

sozialistischen „ Avanti " gebracht hatte , und che
noch, seine später sich herausstellende politische
Unzuverlässigkeit ihn mit der sozialistischen Par¬
tei wieder auseinanderbrachte . Heute ist Musso -
lini , der abtrünnig Gewordene , Ministerpräsi -
dent des italienischen Staates und stolzeste Hoff -
nung nicht nur der italienischen Bourgeoisie ,
sondern der aller Länder , die in ihm , offen oder

heimlich , den Bezwinger der sozialistischen ?Ir -

beiterbewcgung feiern . Mussolini hat mit Hilfe
der fascistischcn Horden die Staatsmacht in Jta -
lien an sich gerissen , die internationale Reaktion

hat einen weiteren Sieg errungen .

Die Eroberung der Macht ist Mussolini
eigentlich federleicht geworden . Pom Tage der

Gründung des Fascismus imirdc dieser von der

Staatsgewalt gehätschelt und ihm ein Stück des

staatlichen Geltungsbereiches nach dem andern

überlassen . Staatsmacht und Bourgeoisie erblick -
ten in ihm das Werkzeug zum Kampfe gegen
das Proletariat , um dieses durch die Organisie -
rung des weißen Schreckens niederzuringen .
Die Methoden der unter kommunistischer Füh -
rung stehenden italienischen Arbeiterschaft , eine

Führung , die sinnlos die Grenzen ihrer Macht
außeracht ließ , trieb dem Fascismus immer nene

Anhänger zu und mit jedem Erfolg gegen die

von den Turkestancrn Moskaus irregeleitete Ar -

beiterschaft wuchs ebenso sein Ansehen , wie jenes
der staatlichen Macht abnahm . Es gab bald kein

Gebiet des öffentlichen Lebens , auf dem der

Fascismus nicht seinen gewaltsamen Einfluß
geltend gemacht hätte . Nach der Nicderringung
des letzten leichtfertig ins Werk gesetzten Gene -

ralstreiks hatte der Fascismus gewonnenes
Spiel . Noch einmal erprobte er seine Macht
durch die Forderung nach Absetzung des der

deutschen Bevölkerung gegenüber toleranten

Gouverneurs von Südtirol , die ihm durch die

bloße Kainpfandrohung gelang , dann holte
Mussolini nach der diesem Handstreich folgenden
großen fascistischcn Heerschau in Neapel zum

entscheidenden Schlage aus . der , ehe er noch
vollführt wurde , dem Fascismus den Staat in

die Hände spielte . Der König , vor die Wahl
gestellt , entweder den . Kampf mit dem Fascis -
inus zu wagen und dadurch die italienische Ar -

beiterschaft von ihren Fesseln zu befreien , oder

vor Mussolini zu kapitulieren , entschied sich als

echter König der nationalen Bourgeoisie für
das letztere .

Der Sieg Mussolinis bedeutet den Sieg
des Kapitalismus über das italienische Prole -
tariat , die Errichtung der Diktatur der Reak -

tion . Man lese nur , was der Bolschcwistenbe -
zwinger auf der Fascistentagung in Neapel über

Demokratie und Parlamentarismus zu sagen
wußte : „ Das Parlament ist das g a n z e R ü st-

zeug der Demokratie . Man sagt von

uns , daß wir dem Volke dieses sein Spie l -

zeug nehmen wollen . Ich sage „Spielzeug " ,
denn ein großer Teil des italienischen Volkes

hat für das Parlament bloß diese Einschätzung .
. . . Immer im Verlaufe der Geschichte hat
in Kämpfen grundsätzlicher Interessen und

Ideen einzig die Kraft den Ausschlag

gegeben . Darum haben wir unsere Legionen

organisiert und ihnen eine eiserne Disziplin
eingeflößt . Da der Kampf auf dem Ge -

biete der Kraft a u s g e t r a g en werden

muß . wird der Sieg uns zufallen müssen . " Das

Parlament , die Demokratie ein Kinderspielzcug ,
die Gewalt , sei es auch die einer Minderheit ,
als Mittel der Eroberung der staatlichen Macht
— ist es nicht , als hörte man Lenin und Trotzki

sprechen, deren Ideologie so erstaunlich parallel
läuft den Anschauungen Mussolinis ? In der

ersten Zeit seines Siegeszuges hat sich die wahre

Tendenz des Fascismus hinter nationalen -

schen Schlagworten verborgen gehalten , setzt hält
er es für überflüssig , länger sein wahres Gesicht

zu verhüllen/So zeigte er sich den » offen als

der Todfeind der Demokratie und des Paria -

Die deutschen Gewerkschaften gegen die

Marlentwertnng .
Innere Anleihe . — Leisere Steuerersassung der Besitzenden . —

Ausländsanleihe .

Berlin , 1. November . ( Eigenbericht . ) Die Mark «rreicht werden , weiter « sei dir Gesundung

i Spipenorganisationen der Gewerkschaften, ! ! » » SwatSfinanzen durch «in « b «s s e r « S t e u -

auch die der nichtsozialistischen GewerkschastSver - ererfassung bei den besitzenden Kassen her -
bände , haben « n die Regierung und an die Pcrr -

( beizufiihren , die verhandunge » zur Erreichung
teien d « S Reichstags ein Schreiben gerichtet , das

|
ein » Auslandsanleihe aufzunehmen . Das

sofortig « weiter « Maßnahmen gegen die Mark - Bestreben der Regierung müsse darauf gerichtet
entwertnng verlangt . Der Einschränkung des De - sei «, die Reparationskosten auf ein wirtschaftlich
visenhandelö sollen weitere Schritte folgen . Durch
die Durchführung einer wertbeständigen inne -

ren Anleih « kann die Stütz « der deutschen

*
*

erträgliches Muß herabzusetzen . Die Gewerkschas -
ten verlangen bessere Kontrolle der Kartell « , Syn -
dilate und Trusts .

*

llm den Goldschatz der Aeichsdank .
Berlin , 1. November . kEigenbericht . ) Der

von den Parteiführern eingesetzte p a r l a m e n -

tarikche Fachansschuß zur Beratung
wrrtschaftSpolitischer Fragen hat seine Sonntag
begonnenen Verhandlungen heute fortgesetzt . Die

stcucr - und finanzpolitischen Fragen sollen Man -

tag und DicnStag der folgenden Woche beraten
Ivcrden . Der Rcichsbankpräfidcnt Häven stein
leistet weiter Widerstand gegen die Einleitung
wirksamer Mahnahmen gegen die Markentwer -

tung . In der öffentlichen Siynng des Zentral »
ausschusses der Reichsbank erklärte er . daß es
zwecklos sei, einen Teil des Goldschatzes zur Dek -

kung einer Anleihe zu verwenden , da Deutsch «
land ohne fremde Hilfe seine Währuiignicht festi -
gen könne . Ziierst müsse durch ein Morato -
r i u m eine annehmbare Lösung des Reparation ? -
Problems in Aussicht gestellt werden . Der K r e -
dit der Reichsbank werde nur untergraben wer -

! den , wen » der Goldschatz zur Deckung von An -

Weisungen verwendet werde . Mit einem gering -
fügigen Teil könne ein einmaliger Versuch gc -
macht werden . Ans all dem geht hervor , daß daS -

selbe gemacht werden soll wie bei der D e v i s e n-

Verordnung . Tie Bank - und Jndustriekreisc
haben es verhindert , daß die Verordnung durch
andere geeignete Maßnahmen wirksam würde .

Ebenso sollen nun alle anderen Versuche zur
! S t ü tz n n g d e r M a r k wirkungslos gemacht

werde » .

, ' Die Verhandlungen der Bepnrations -
tommGon .

Berlin , l . - November . Tie erste Vorhand -
hing der Reparationskommisüon verlief in durch¬
aus sachlickwr Form . Der Vorsitzende der Rc -

paralionskomnnssion , Barths » , bezeichnete
I. die B i l a n z i c r u n g des Budgets , 2. dir
Frage der schwebenden Schuld und 3. die

Stabilisierung der Mark als die drei
Hauptausgaben , die behandelt werden müßten .
Die Kommission beabsichtig nicht , die deutsche
Souveränität anzutasten . Darauf hielt Staats -
sckrelär Schröder einen Bortrag über die all -
gemeine Gestaltung des Budgets für
das laufende Fahr , soweit es sich bicher über

sehen läßt . Bei der Besprechung dieses Themas
wurde » von der Gegenseite verschiedene Fra¬
ge » gestellt , mit dem Zweck, darüber näheres
Material im Laufe der nächsten Sitzung zu crbol -
ten . Staatssekretär Schröder teilte nnt , daß das
voraussichtliche Defizit des Budgets etwa
4 4 0 Milliarden betragen wird , das im
wesentlichen zu Lasten des Friedensvertrages geht .

Mussolin ' gegen den Terror .
. Rom , 31 . Oktober . ( Havas . ) Auf Anordnung

Mussolinis wird jedes Vorgehen der Fascistrn
gegen die Kommunisten st r e n g v e r -

folgt werden . Hiebe ! wird zwischen einer ge -
»»einsamen Aktion und einer solche » von Einzel -
Personen kein Unterschied gemacht werden .

IM

mcntarismus , als die hemmungslose , brutale

Diktatur der kapitalistischen Klassen .
Darin liegt auch die Ursache , daß der fa -

scistischen Hakenkreuzlcrn die Herzen der Reak̂
rion aller Länder jubelnd cntgegenslicgen . Auf
dem Bode » des Anti - Parlamentarismus und

der Knebelung der Arbeiterklasse finden sie sich
alle , die sich sonst national schroff gegenüber -
stehen , brüderlich zusammen . Der Erfolg Mnsso -
linis läßt sie Morgenluft wittern . Ter Führer
der Tcutschnationalcn iin Reiche . Hergt . hat

vor einigen Tagen auf dem Kongreß seiner

Partei ganz im Ton und Stil der Fascisten
erklärt , „ wir werden unsere Tätigkeit a u S de in

Reichstage ins Volk hinaus vcr -

legen " und er schloß mit den Worten : « In

China hieß es , die Deutschen vor die Front ,

vielleicht wird es in diesem Winter heißen , d i e

D e u t s ch n a t i o n a l e n vor die F r o n t " .

Auch unsere LodgmanS und Jungs führen die

gleiche Sprache , welche trotz aller nationalisti -

scheu Verkleidung nichts anderes ist , als die

Sprache der vereinigten bürger -
l i che n Reaktion in ganz Europa .

In Ungarn wird der Horthysmus . in Oester -

reich das Heimwchrcn - und Frontkämpfertl »! , ,
in Teutschland das Hakenkreuzlertum neue

Kraft aus Mussolinis Erfolg saugen . Auch bei

uns äußert sich die Freude der tschechischen Na -

tionaldemokraten , der Seelenverwandten des

Fascismus , die je eher je lieber die Errichtung

der Militär - oder Legionärdiktaiur sähen , ganz

unverholen . Der Fascismus terrorisiert und

vergewaltigt wohl die Deutschen in Südtirol ,

aber das kann der Begeisterung der Deutsch¬

nationalen für ihn keinen Abbruch tun . Der

Fascismus bedroht wohl die Grenzen Ingo -

slawiens , er droht auch die Tschechoslowakei m

kriegerische Verwicklungen hineinzureißen , er

hat in Trieft und Fiume Gewalttat auf Ge¬

walttat gegen Jugoslawen verübt , tut nichts .
daS Kramarschblatt , die „ Narodni Listy " , be¬

grüßen in ihm doch eine stolze Hoffnung , ist
er dock ) Fleisch von ihrem Fleische . Die Errich -
tung der fascistischcn Diktatur in Italien stellt
das Proletariat auch in allen anderen Ländern

vor ernste Gefahren .
Die italienische Arbeiterschaft wird vorerst

stumnl und geduldig die fascistischc Diktatur
über sich ergehen lassen müssen . Ihr fehlen in -

folge der Niederlagen , in welche sie der Mos -

kaucr FascismuS hineingehest hat , alle Kampf -
Möglichkeiten . Noch vor einen , Jahre , bei den

italienischen Parlamentswahlcn, . war es der

Arbeiterklasse Italiens möglich , sich des An -

sturmcs der Fascisten zu erwehren . Aber die

Bolschcwisten ruhten nicht eher , als bis die

Kraft des Proletariats Hoffnungslob zersplittert
war . Nun liegt es . in drei , vier Teile gespalten ,
in Ketten und Fesseln geschlagen , ohnmächtig
am Boden — eine furchtbare Warnung für die

Arbeiter der ganzen Welt , den Methoden und

Lockungen der Kommunisten zu vertrauen .

Aber die augenblickliche Wehrlosigkeit des

italienischen Proletariats kann nicht niutlos

stimmen . Der Fascismus . heute mächtig , muß
schließlich an sich selbst zugrunde gehen . Sucht
er sein Programm , welches das Programm des

tollsten Imperialismus ist , zu erfüllen , so führt
Mussolini sein Land und Volk dem Kriege ent -

gegen ; baut er dagegen seine prahlerischen Ver -

sprechungen und Verkündigungen ab und fügt
sich den realpolitischen Notwendigkeiten , so givt
er sich selber auf . Beide Wege — einen dritten

gibt es nicht — müssen zum Untergang des

Fascismus führen . Ehe sich freilich diese not -

wendige Entwicklung vollzieht , stehen dem

italienischen Proletariat und der Arbeiterklasse
in allen Ländern ernste Tage bevor .

Die Wirtschaftslrist und die
Klünkenkajjen.

Von MUDr . Ernst L i c b c n ( Turn ) .

Schon die Grippcncpidemic , welche im

. Herbste des Jahres 1921 begann und bis Ende

März 1922 lauerte , bedeuten für die Kranken

kassen eine schwere Belastung . Die Teptitzer Bc -

zirkskrankenlassa berechnet den mit der Grippe
verbundeneu Mehraufwand mit annähernd zwei
Millionen Kronen fiir ihren Wirkungsbereich .

Noch viel schlimmer , ja geradezu katastrophal
muß sich die Gebarung der Krankenkasse » gestal¬
ten , wenn die schiverc Wirtschaftskrise sich weiter

ausdehnt und länger anhält . Durch die zuneh -
Utende Zahl der Arbeitslosen wird die Zahl der

Mitglieder immer geringer , manche Kassen hal >cn

jetzt schon einen Verlust ihrer Mitglicdcrzahi von
15 bis 20 Prozent zu verzeichnen . Das bedeutet

selbstverständlich geringere Einnahmen für die

Kassen . Die Einnahmen werden auch noch gc
ringcr durch den Lohnabbau , da die Arbeiter
aus den höheren Loynklassen in die niedrigeren
Lohnklassen eingereiht werden ; dadurch sinken
auch die Krankenkasscnbeiträgc . Demgegenüber
steigen die Ausgaben der Krankenkassen in cnor
wer Weise .

Die Arbeitslosen belasten die Krankenkassen
naturgemäß viel mehr als die besclsiiftigten Ar -
bcitcr . Es ist selbstverständlich , daß die Arbeits -
losen versuchen , sich in den Bezug des Kranken »
gelbes zu setzen . Das Krankengeld ist ja in jedem
,palte höher als die Arbeitslosenunterstützung ,
die bei der Lebensmilieliciieruiig trotz cillcm
Preisabbau nicht hinreicht , den Hunger einer
mchrköpfigen Familie zu stillen .

Nun sind ja die Krankenkassen , nicht dazu da ,
die arbeitslosen , sondern die krank e n ' Arbeiter
zu unterstützen . Es deckt uns aber die stacht
bare Wirtschaftskrise die erschreckende Tatsache
auf , daß die Zahl der kranken Arbeiter viel grö¬
ßer ist , als man gemeinhin annimmt . Viele
Arbeiter und Arbeiterinnen arbeiten trotz ihrer
Krankheit solange sie Arbeit Haben . Im Mo¬
mente der Bctricbscinsteltung melden sie sich
krank . Hierher gehören vor ' allem die zahllosen
jungen Arbeiter und Arbeiterinnen , welche an
Spitzcnkatarrhcn , an beginnender Luiigcntubcv -
knlosc leide ». DaS Heer dieser Kranken hat in
den Jahren nach dem Umsturz in erschreckender
Weise zugenommen . Kein Wunder bei der
furchtbaren Wohnungsnot , unter der die Ar
beiterschaft in entsetzlicher Weise leidet und gegen
die der Staat in sträflicher Leichtfertigkeit fast
alles unterlassen hat . Dieses große Heer von
beginnenden Lungenkranken , die , streng genom¬
men , noch arbeitsfähig sind , für die aber die Fa¬
briksarbeit eine große Gefahr bedeutet , belastet
die Krankenkassen in außerordentlicher Weise . In
Deutschland , das schon jahrzehntelang eine Inva¬
lidenversicherung besitzt , wurden die Arbeits -
fähigen Kranken " ans den Fabriken heraus -
genommen und auf Kosten , der Jnvalidcnver
sichcrung einem vorbeugenden Heilverfahren in
musterhaft eingerichteten Heilstätten unterzogen .
Wir aber hatten und haben kein Geld für eine
Invalidenversicherung ; wir haben nur sehr
wenige , nur mangelhaft eingerichtete Heilstätten
für Lungenkranke ; wir brauchen das Geld
für den „ materiellen Ausbau " unserer Wehr -
macht . Ein großer Teil dieser a » Lungenspitzen -
katarrhen Leidenden wird von den Kassenärzten
in liberaler Auslegung der Vorschriften alö ar¬
beitsunfähig anerkannt , obwohl sie — wenn

auch mit Tcmperotnrsteigerungen ( von 37 Grad
bis 37 . 6 Grad und mehr ) gewiß arbeiten würden ,
wenn Arbeit vorhanden wäre .

Aber nicht nur der Mangel der Invaliden -
Versicherung , auch das Fehlen der A l t c r S v e r -

sichcrung »lacht sich in der Zeit der Krise
noch schwerer bemerkbar . In unserem humanen
Zeitalter werden die alten Arbeiter in Zeiten der

Krise nicht zuletzt entlassen , sondern müssen oft
zuerst daran glauben . Ja , aber Alter ist keine

Krankheit ; für Altersschwäche darf die Kranken -

kassa streng genommen kein Krankengeld bezah¬
len . Zum Glück ist aber Alter oft mit Krankheit
Verbünden . So meldeten sich bei mir in diesem
Jahre zwei alte Straßenkehrer , brave Arbeiter ,
die ich seit Jahren als fleißig und arbeitsam
kannte , krank . Der eine wurde mitsei -
n e m A n s P r n ch nach wenigen Wochen
Kmukengeldbezug abgewiesen , weil alle

seine Beschwerden , seine Arbeitsunfähigkeit nur

durch das hohe Alter bedingt war ; er darf auf
Grund unserer Gesetze verhungern . Der andere

Straßenkehrer hatte zum Glück neben seinen Al -

tcrsbeschwcrden einen Magenkrebs ; er bekommt ,
wenn er es erlebt , ein volles Jahr Kranken -

Unterstützung . Sind solche Verhältnisse nicht ein

Hohn auf unsere vielgerühmte Humanität , nicht
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eine Schande für unsere fortschrittliche Republik ?
' Ann ja , wir werde » immer vertröstet : ,Hn Rn °
mänien / Serbien , Polen ist cS »och viel

schlimmer . "
Aber auch die mangclhafte Unfall der -

s i ch c r u n g trügt dazu bei , den Krankenkasse »
große Kosten aufzubürden . Für die erstcncn vier

Wochen bekommt die jkraukenlassa bei Unfällen
keinen Rückersatz ; erst von der fünften Wocl ) e
zahlt die Unfallvcrsia ) cru »gcanstalt einen Rück »

ersah, der keineswegs die Kosten der Kranken »

ka >sa deckt . In der jetzigen Zeit da - Krise hat der

infolge Unfalles verletzte Arbeiter oft gar keinen
Grund , die . Heilung zu beschleunigen , denn oft hat
er nach Beendigung des . Heilverfahrens nichts
anderes zu erwarten als Arbeitslosigkeit und

Hunger . Ich stehe nicht an zu behaupte »^ daß
die Krankeittasscn auch durcki Selbstbesckädiger
vereinzelt geschadigt werden . Im Kriege hat es

zahllose Sclbstbeschädigcr gegeben , die sich selbst
ocichädigtcn , um nicht als Kanonenfutter an die

Front zu müssen . Ich habe in einem Regiment
gedient , in welchem die Untcrscheukelgeschwürc
sich epidemisch in einer An verbreiteten , wie man

sie niemals vor und nach dem Kriege sah; die Ur¬

sache dcr „ Epidc » iie " war klar . Jetzt kommt es

vor , dag sich Arbeiter beschädigen , lim Kranken¬

geld zu beziehen , um mit ihren Familien nicht zu
verhungern . Wer wollte pharisäisch auf >ie
einen Stein werfen ?

Damit sind aber die Ursachen des hohen

Krankenstandes nicht ersäiöpst . Es gibt aucl , zahl '
reiche Kranke , die an aknren Erkrankungen leiden ,
an Anginen , an Rheumatismen , Bronchial -

katarrhen usw . Alle diele Erkrankten dehnen
bei den heutigen Verhältnissen in der -seit de »

Stillstandes der Betriebe und der Kurzarbeit ihre
Rekonvaleszenz solange als möglich aus .

Gegen diese Erscheinungen sind die Aerzte
machtlos . Eine sofortige Entlastung der Kran »

kcnkassen wäre nur mißlich , wenn die Arbeits »

losennntcrstützuug erhöht würde , wenn sie in

liberalerer , menschlicherer Weise zuerkannt würde
als es jetzt geschieht. Eines aber lehrt uns die

Krise , dag der A u s b a u der S o z i a l v e r »

s i ch e r u n g nicht länger m c h r hinaus -
geschoben werden d a r f, daß eS höchste
Zeit ist, die Alters - und Invalidenversicherung
ins Leben treten zu lassen . Die Prager Regie -
rungskrcise trösten uns immer damit , daß die

Krise eine vorübergehende Erscheinung sei, daß
sie nicht lange dauern werde . Wir wissen nicht ,
ob das stimmt ; das wird die Zeit lehren . Wir
fürchten aber , daß die Krise doch solange dauern
wird , das ; viele Krankenkassen unter der Last der
auf sie hereinbrechenden Verpflichtungen zusam¬
menbrechen werden . Auf diese Gefahr
w olle n » Dir rechtzeitig aufmerksam
mach c n. Bon dieser Gefahr werden deutsche
und tschechische Arbeiter in gleicher Weise bc -

droht . Ktaukhcit , Tuberkulose , Wohnungsclcnd
und Hunger bedrohen in Nordböhmen Deutsche
und Tschechen in gleicher Weise . Nur in gemein -
sanier Abtvehr werden sie dieser Gefahr Herr
iverden .

Inland .
Viktor Dyk, der Unentwegte ist in der letzten

; jeit besonders schreib - uiid redselig geworden .
Tic Brüimer Spioiiagcaffärc diente ihm zum Bor -
wände , um in zwei Präger Versammlungen der

uationaldcmokrattschcn Partei für „ ein starkes
nationales Regime " zu reden . Auch schreckte er
vor verhüllten Trohuugen mit einem tschechischen
FasciSmus nicht zurück . Nun greift er auch in
den „ Narodni Lisch " das Wort . Er sagt im Per -
taufe einer Polemik gegen den „Cafe " , der sich
gegen einen weiß - roten FasciSmus tvandte , unter
anderem : „ Es möge klar sein , wie cS mit dem

rot - weißen FasciSmus steht . Auf die Straße zu
gehen , ist nicht der Rat , den ich gab und gebe .
Wenn aber der Ruf des tschechischen Volkes nach
Recht und Gerechtigkeit vergeblich sein wird , wenn

sich der staatliche Organismus vor dem deutschen

Bürger Dummer .
Von Oskar Maurus F o n t a n a.

„ " Novns uaScitur ordo " , „ eine ueuc Ordnung
wird geboren " . Das ist das Motto des Journals
der allgemeinen Stände , das der Gras von
Mirabean 1789 anfängt herauszugeben . „ Kon¬
stitution , Freiheit , Wahrheit , Gerechtigkeit und

Patriotismus ; das sind unsere Götter, " schreibt
er in der ersten Nummer , dreimal wöchentlich
soll es erscheine ». Ans den ersten Aufruf melden

sich 12 . 000 Subsiribenten . Im selben Monat ,
da es zum crsteiinial die Zögernden alarmiert , ist
es schon verboten . Dennoch : Novns »ascituc ordo .

Es ist dasselbe Jahr , in dem Washington
der erste Präsident der Bereinigten Staaten wird
— ein weithin leuchtendes Feuerzeichen neuen

Geiste » für alle Königreiche . So tvcit hat es
über dem Meer der Bürger gebracht , hier in
Europa wird er , entreißt er sich unlcr Schmerzen
und Wehen dem Schoß der Gewalten . Noch gc -
schiebt etwa dieses : „ Ein Schriftsteller in Wien
mit Namen Keppler ist auf höchsten Befehl zum
Rekruten weggenommen woroe » , mit ihn vom
Drang zur Aufklärung zu heilen . " Ader in Pa¬
ris schreibt der Doktor Guillotine dir erste Bitt -

jchrift Pariser Bürger an den König . Der Geist
des amerikanischen „sreyen Volkes " ist in ihr .
Und als weder sie noch sonst eine Bittschrift gc -
hört wird , gehört lverden kann , wird ans dem

Arzt der Henker , arbeitet die Guillotine . Platz
für den Bürger , er ist nicht mehr aufzuhalten , er
tvotet im Blut , er ist verwirrt , verhext von sich
selber , er gleitet aus , er fällt , aber das bleibt in

Terror beugen und wenn Respekt vor den Ge -

setzen nur von unS Tfefechen gefordert » Verden

wird , dann werden wir in der ernsten Gefahr
stehen , daß tatsächlich eine Bewegung hcrvorge -
rufen wird , die zu beherrschen nicht in unserer
Macht sein wird , eine Bewegung , die Gott weiß ,
Ivcr » nd , Gott weiß , wohin führen »vird . B e r -

sagt der Nationalismus , dann kommt

der ' „ Hypernationali S mu S. " Gott »veiß ,
daß ich ihn nicht rufe , aber ich verschließe mich
nicht vor den Himinelszcichen . " Gott weiß also ,
daß Viktor Dyk den ,H>ypcr »atioualisiuuS " nicht
ruft — die Leser seiner Hctzcpiftcln wissen aber ,
daß er gar zu gern « ein zweiter D' Anilnzio wäre .

Eine neue slowakisch « Partei . Wir haben
Greils vor einigen Wochen die Meldung gebracht ,
daß die tschechischen Nationaldemokraten einen

Ableger ibrer Partei in der Slotvakei zu setzen
versuche ». Nun wird diese Nachricht durch ein

Interview der „ B. Z. an » Abend " mit Doktor

Jvenka bestätigt . Dieser erzählt , daß man sich be¬
reits mcbrerc Monate mit der Absicht trage , eine

neue Partei in der Slotvakei zu begründen . Die

neue Partei gedenkt bald mit ihrem Programm
hervorzutreten , welches auf einer resoluten Ab -

' . vehr gegen die Ungarn aufgebaut ist . Doktor

Jvenka ist davon überzeugt , daß cS auf diese
Weise zu einem Zusammenschluß aller slotva -
tischen Parteien kommen »verde .

Ein neuer Kredit für die «rbeitSlosenuntrr «
stützung . . Heute nachmittags hält der sozialistische
Ausschuß deL Abgeordnetenhauses eine Sitzung ab ,
in welcher über den Gesetzentwurf verhandelt
werden wird , laut tvelchem der Kredit für die

Arbeitslosenunterstützung um 100 Millionen Kro¬

nen erhöht wird . Im Budget für das Jahr 1022

wurde der Post «,l für die ArbeitSlosenitntcrsttitzung
mit 65 Millionen angesetzt , der RegierungSent -
»vurf erhöht demnach die Summe auf 165 Millio »

neu Kronen . — Es ist trotzdem sehr fraglich , ob

in Anbetracht der sich stets steigernden ArbeitSlosia -
keit diese 165 Millionen ausreichen lverden . Ab -

gesehen davon iveire es vielleicht weit nützlicher ,

die Summen für Nolstandsarbeiten und ähnliches
zu erhöhen , um hier die Wurzel des Nebels anzu¬

fasse «.
Sitzungen der parlamentarisch «« «nsschüste .

Hellte findet eine Sitzung des so ialpolitischcn Aus¬

schusses um drei Uhr und eine Sitzung des Budget -
auSschusses um dieselbe Zeit statt . Am Freitag den

3. November hält der AnßcnauSschuß eme Sitzung
um drei Uhr ab . Der KnltnranSschuß tagt am

Dienstag den 7. November um einhalo 10 Uhr ,
der ErzichungSauSschuß am Mittwoch den 8. No -

vember um dieselbe Zeit .

Ausland .
Die bayrische Minister ? rise .

Die bayrische Mnisterkrise , die im Rücktritt

dcS Ministerpräsidenten Graf Lerchenfeld ihren
ichtbarcn Ausdruck gefunden hat , ist deshalb er -

olgt , »veil dieser waschechte Reaktion « den Herr -

chcndcn Parteien des Landes , der bayrckelxm
BolkSvariei und der crzinoimrckittsckien
Partei , noch nicht reaktionär gem,g ist . Er bc -

kannte sich einmal in einer Rede , »va » man thm

nicht verzeihen kann , zu eine, » «aufgeklärten Fö -

drraliSmuS " , da » heißt zu einem erträglichen
Frieden mit der deutschen Republik , und er hat
eS ursprünglich auch gewagt , nach der Ermordung
Rathenaus die republikanisch - ,t Schutzgesetze anzu -
erkennen . Wenn er später diese Anerkennung zu -

rückzog und von der ReichSreglcrung Konzessionen
erzwang , so tat er das unter dem Drucke der

Landtaasinajorität . Die letzte Stütz « fiir hie und

da in ihm ausdäminernde gute Absichten verlor

Lerchenfeld , als er in der ReaicrungSkoalition die
Demokraten gegen die Mittelpartei austauschen
mußt «. Damit »var sein Sturz eigentlich besiegelt
Hltd er hat sich beschleunigt , seitdem die Mittel -

Part « und der vom „ ungekrönten König Bayerns "
Dr . Scheincr gesührte rechte Flügel der BolkS -

Partei miteinander kooperieren . Diese Zusammem .
arbeit setzte es durch , daß ein deutschnationaler

allem Gemetzel und Wahnsinn : Freiheit , Gleich -
hcit , Brüderlichkeit ist nicht mehr aus den Gel -

stcrn zu bannen oder zu brennen , bleibt , leuchtet
voran . Auch unter Napoleon . Auch unter dem

Bürgerkönig .
Die in den roten Jahren der Slevolution

Herausgetriebenen sind satt geworden , haben den

Glan ; eines Imperiums genossen , haben sich ver -

wurzelt , besitzen , sind Hüter des Bestehenden .
Der Bürger entartete nach oben und nach unten .
AuS dem Bürger » vurde der Diktator ( RobeS -
Pierre und der General Bonaparte ) , aus dem

Bürger »vurde der Bourgeois . Und als die Dik -
tatorcn tot oder wie wilde Tiere eingesperrt
saßen , da wimmelt « eS nur noch von Bourgeois ,
und der König der „ Bäuche " tvar Louis Philipp
mit dcnl Regenschirm . „ Bon nun an »vcrden die
Bankiers in Frankreich herrschen " , prophezeite der
Bankier Lafittc beim Sturz des alten König -
tums . Und er hatte recht . Die Bankiers herrsch -
ich , die „ Bäuche " , die Bourgeois . Und was sie
wollten , das zeigte sich schreiend , als die Söhn «
von 1760 die Septcmbcrgcsetzc 1834 beschlossen
und Wirklichkeit werden ließen , Presse - , Rede -
und Versammlungsfreiheit fast aufgehoben wor -
den waren .

Der Bürger tvar tot , tvar vergessen. Sein

Nachfahre , der Bourgeois , lebte , erfüllt « mm Eu¬

ropa . nicht nur Frankreich , saß an Stelle der alten
Aristokratie .

Dcnnoch , nein , der Bürger war nicht tot , sein
Geist , sehnsüchtig nach Freiheit , Gleichfeit und
Brüderlichkeit , voll von "Wahrheit, Konstitution
» nd Gerechtigkeit, war nicht umzubringen , schrie
unter den Mißhandlungen und lachte auf der Fol -
terbank , auf die ihn die Feigheit der Herrschenden

Monarchist das Justizministerium in Bayern über -

nahm , was hier die republikanischen Schutzgesetze
völlig außer Kraft setzte, und jüngst erfolgte auf
dem Parteitag der Volkspartei die ztvcitc Kampf -
ansage gegen den ReichSgedankcn und die Reichs¬
verfassung . DaS geschah in den von Dr . Scheinet '
betriebenen Forderungen » ach einem bayrischen
Staatspräsidenten mit imbestimniter Amtsdauer

(also cm „ReichSvcrweser " Horthy Nr . 2) , nach
eitler zweiten Berufs - und Stäiidckanimcr und

nach einem Verfahren , welches durch Volksabstim¬
mung und dergleichen die LvSlvsung Bayerns von
der Gesetzgebung des Reiches ermöglicht . Als Exe -
ktttor dieser Wünsche war zuerst der Justizrat Dr .
Meyer ausersehen , welcher unter andere » ! die

Jnstenicrung oeS Fechenbachprozestes auf dein

Gewissen hat , er sperrt sich aber , das Minister -
Präsidium zu übernehmen . Doch tvas auch immer
kommen mag : die RcichSciiihcti ist durch den

neuen , fascistischen Kurs in Bayern bedrolich
gefähldet .

Die deutschen Sozialdemokraten und

der FasciSmus .

Der „Sozialdemokratische Pressedienst " , die

offizielle Korrespondenz der vereinigten sozialde -
mokratischcn Partei Deutschlands , bezeichnet den

FaszismuS genau so als Fremdkörper für das so-
zialistische Empfinden wie den Bolschewismus ,
hält aber die Gefahr , daß er Deutschlands Gren

'
zen überschreiten könne , snr weit großer . Denn ,

führt der „Pressedienst " aus , „ das Sow -
ictsysttm hat seine Anziehungskraft verloren , seit
es auf dem Woge der Konzessionen das russische
Proletariat dem fremden Kapital ausgeliefert ha».
Und das töricht gewissenlose Verhalten der deut -

sehen Kommunisten hat weiters dazu beigetragen ,
seine Werbekraft in Deutschland zu mindern . Kein

Mensch mit gesunden fiinf Tinnen glaubt in

Deutschland an die Möglichkeit eines kommnnisti -
scheu esivges . Unvergleichlich drohender als der

Bolschewismus steht in Deutschland sein Wider -

) >art , der FaszismuS , da . Er führt hier einen an -
der » Namen als in Italien . Er nennt sich Deutsch -
national oder Teutschvölklsch , steuert aber im we¬

sentlichen auf dieselben Ziele . Er vcrfiigt über
eine weitverzweigte Organisation und erfreut sich
im zweitgrößten Bnndetstaat der deutschen Repu¬
blik eines solchen Einflusses , daß die Regierung
ihm gegenüber beinahe schon einen ebenso kläg¬
lichen Schatten darstellt , wie in Rom die selige
Regierung de Facta . DicKaniPfansage des deutsch¬
nationalen Parteiführers Hergt auf dem Partei -

tag in Görlitz gegen das parlamentarische System
ist in hohem Grade gceigiret , den putschistischcn
Elementen in jener Partei den Rücket ! zu stärke ».
DaS italienische Beispiel tvird auf sie ein « be -

feuernde Wirkung ausüben .
Seien »vir uns also dessen bewußt , daß wir in

Deutschland seit dem Einzug Mussolinis in

Rom vor einer noch ernsteren Gefahr
stehen als zuvor . Wenn uns etwas beruht -
gen kann , so ist es die Erinnerung an die Tatsache ,
daß die deutsche Arbeiterbewegung

gegen putschistische Abenteuer einen viel stärke - ,
reu Damm darstellt , als die von - Hause aus

schwächere und vom Kommunismus durch und

durch unterhöhlte italienische Arbeiterbewe¬

gung . Erst die Zerstörung dieser Arbeiterbcwe -

gung durch das aberwitzige Treiben der Komnru -

nisten hat den Sieg der faszistischeit Gewaltbanden

ermöglicht . In Teutschland sind wir noch nickt

so »veit . Sorgen wir dafiir , daß wir nicht auch
noch so »veit konmien . "

Telegramme .
« Nullit Mj « im » » Udttl » .

Kaschau , 1, November . ( Tsch. P. B. ) Als

Minister UdrSal und General Mtttelhauscr ans

Trebisov nach Kaschau sichren , tvaren ungefähr

acht bis neun Kilometer vor Kaschau ettva zwei
Kilometer außerhalb d « S Kascha »ier PolizeirayonS

gespannt hatte . Ter Bürger war Karikaturzeich -
ner geworden . Er feilte keine andere Mahl . So

behauptete er sich und so stach er mit immer »vie -

der treffenden Stichen die Gewalt der „ Bäuche " ,
ließ sie nicht zur Ruhe kommen , proklamierte auch
als Narr mit der Pritsche das Recht des freien
Menscheil . Unter diesen unterirdischen Bürgern
Frankreichs war der edelste der Maler und Zeich-
ner Taumier , einer , der größten lünstlenschen
Ingenien feines Jahrhunderts . „ Je suis d:

mon temps " , sagte er von sich , und er tvar von

seiner Zeit , sah sie für alle Einigkeit an .

In seinen Holzschnitten von 1833 bis 1870 ,
die jetzt Eduard Fuchs mit seltener Vollständig -
keit bei Albert Langen in München heraus -
gegeben hat , findet man sie , die Herren in , Bür -
gerrock , mit einer Leidenschaft , mit einer Kraft ,
mit einem Zorn , mit einer Sehnsucht gebildet ,
die über alle Jahreszahlen ins Dauernde wci -
Jen, die alle diese Holzschnitte scinerzeitiger Witz -
Rätter nicht nur zu einer ungeheuer künstlerische »,
sondern auch zu einer ebenso ungeheuer Polnischen
Angelegenheit machen . Man erinnert sich des
bürgerlichen - DeldenlebenS , das Spätere entdeckten .
Aber wie ist dieses klein im Vergleich zu dieser
?0elt von Fener und Wirbel , wie ist es änbetil - "
gesehen , ohne die innere Anteilnahme , rein als
Objekt des Verspottens . weil die Karikierten
ettva mit dem Messer essen oder Loden tragen .

Taumier liaßte tvie keiner den Bürger , und
war doch ein Bürger , voll seiner Tugend . Soziali -
tat «nd. Hilfsbereitschaft . Ten . den er fechte , der
war der falsche Bürger , der tvar der Schmarotzer
der Zeit , der frech im Bürgerkleid einheraing und
den Bürgern « »«»! verächtlich machte . Nicht um
den Bürger zu bluffen , stehen hier in diesen Holz .
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von der linke » Seite zwei hintereinander rasch
abgegebene Schüsse zu höre ». Der Chauffeur des

Autos , in welchem Minister Udrial und Genoral

Gahda saßen , vernahm den Aufschlag eines Kör -

pers auf der Setleuwand des Autos . Durch die

Nntersuchung wurde festgestellt , daß auf das Auto -

mobil Schüsse abgegeben wurden und daß ein

Projektil an der äußeren Wand des Wagens ein

erhebliches Loch gerissen ha ! . Nach der Größe der

Geschoßspnr kann geschlossen werde » , daß das

Projektil von einem Gewehr stammt . Polizei und

Gendarmerie haben sofort Nachforschungen ein -

geleitet und man glaubt , daß sie auf der richtigen
Fährte sind .

Verhandlungen Seipels mit den

SoziMcmolraten .
Wien . 1. November . K. B. Ueber Einladung

des Bundeskanzlers Dr . S e i p e l fand heute iiii
Parlament eine Besprechung zwischen einer Ab -
ordnung des sozialdemokratischen Vor -
bandes und den Mitgliedern der Regierung statt ,
wozu u. a. die Abgeordneten Seitz , Zldler , Bauer ,
Ellenbogen und " Renner , sowie seitens der No -
gierung Bundeskanzler Dr . Seipel , Vizekanzler
Frank und die ButtdeSmhiister Segur und
Odehnal erschienen ivaren . Bundesminister Sc -
g- u r berichtete über die in dem Vorentwurf des
Reform » und Sauiernnggprograiicmos vorge¬
nommenen Aenderungen . Die sosi - Kdemo
lratischen Abgeordneten erklärten , daß dccrch
diese Aendernngen ihre Bedenken keineswegs bc
seitigt seien . Der Bundeskanzler stellte hierauf
weitere Mitteilungen der Regierung
in Aussicht .

Der Brozeh gegen Hermes .
Berlin , 1. November . ( Eigenbericht . ) Im Pro¬

zesse des Ministers - Hermes wurden heute einige
neue Zeugen vernommen . Da sie aus den Mint -
sterien nahestehenden Kreisen stammten , verhielten
sie sich außerordentlich zu r ü ck h a l t e n d und fr »-
her bestimmtere Aussagen wurden heute stark ab¬
geschwächt vorgebracht . Ter Direktor des Trierer
Winzerverbandes machte u n s i ch e r e A n g a -
b e n. Er meinte , daß der Wein an den Minister
Hermes nur deshalb so billig abgegeben worden
sei , weil dieser ein Parteifreund sei. Die verdäch -
tigen Redewendungen in dem Schreiben an den
Minister seien nur scherzhaft gemeint gewesen .
Am Donnerstag folgen die PlmdoyerS der Ver -
leidiger .

Beruhigende BerficherungenMullolinls
für SNdüantteu .

Mailand , 1. November . ( Havas . ) Wie „ Cor -
riere della Sera " meldet , versicherte der ita¬
lienische Gesandte in Belgrad die Re -
gierung des . Königreiches TöT , sie brauche be -
züglich der Entwicklung der Ereignisse in Italien
keine B e f ü r ch t u n g e n zu hegen .

Belgrad , 1. November . Anläßlich des
Fascistcuc tltfa11c3 in Suschak und der
" Verletzung der Grenze I u g o s l a -
>-- i e n s fand gestern ein M i n i st e r r a t statt ,
in welchem über die Maßnahmen beraten wurde ,
welche notwendig sind , um eine neuerliche Bee -

letznug der Grenzen zu verhüten . Die Armee -
kommandanie » in Agram und Sarajewo wurden

beauftragt , die nötige » Vorkehrungen , für even -
tteelle Zwischenfälle zu treffen .

Inzwischen besuchte der hiesige italie¬

nisch e Geschäftsträger den Minister des

Aeußern Ninöic und gab der Versicherung Aus -

druck , da die italienische Regierung von dem

Wunsche durchdrungen sei, mit den Nachbar¬
staaten freundschaftliche Bezieh » « -
gen aufrechtzuerhalten .

schnitten : der Bürger als Gauner , das Bürger -
tum als Justiz , der Bürger als Dichter , das Bür -

gerttim als Karneval , der Bürger als Arzt , das

Bürgertum als Gefoppter —, sondern um den

Verstockte », den Säumigen , den Trögen aufzuru¬
fen , ihm das Herz »vachznrütteln . Sieh , so fest du

selber , so häßlich , so voll Niedertracht , so voll

Unmenschlichkeit , so voll Narrentum : wach auf ,
vergiß sie nicht die alten Götter : Freiheit , Gleich -
i )eit , Brüderlichkeit , führe sie ins Leben , tu dein
Teil , um sie Wirklichkeit werden zu lasten , säume
nicht , tritt an , jede Minute zögern ist unwieder¬

bringlicher Verlust .
So sprechen diese Holzschnitte mit der ele -

mentaren Stimme eines Gewitters . Der stür -
»tische Impetus dieses Geistes bleibt durch fast
vierzig Jahre derselbe , wird nie schtvächer , rettet

sich nicht in einen boshaften Skeptizismus , hat
als Trost innner nur die Kunst , die Arbeit — wie
wundervoll wächst die gestaltende Kraft Dan -
»nierS ! Niemals hört in Taumier die ttefe Lei -

denschast zur "Wirklichkeit , zur Vollendung deS

Menscheutypnö auf , immer in stets neueil For -
men sucht in ihm die Demokratie den Weg zur
Tatsächlichkeit , strahlt die reinste Liebe eines Bür¬

gers zu dem mißhandelten , mißgebildeten Bürger¬
tum . Er fühlte das brctlnend : Novns naseitur
ordo , er sah die neue Ordnung in irgendeiner
Zukunft und litt an der Verwirrung und Gau -
kelei der Gegenwart . Da tat er seine Pflicht , da
trat er vor , da schlug er seine These »« des Büv -

gertums an . Ein Karikaturenzeichner , ein Gene
und ein Bürger a»ts der Not seines Gewissens
heraus .
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Tages - RtMetten .
Raubbau .

Der „ Glück auf ! " , das Organ der Union der
Bergarbeiter , muß Woche für Woche die traurige
Pflicht üben , über die Grnbemmfälle zu berich¬
te », die sich in der letzten Zeit erschreckend häufe»«.
Der letzte tödliche Unfall ereignete sich am 21 .
Oktober am Wilhclmschacht in B r >» d> bei

Dux , wo der Häuer Wenzel Egert beim Strecken »
trieb tödlich verunglückte . Als Ursache des Un¬

glücks wird angegeben : mangelhafter Ausbau ,
kein Tcckcnzug , obwohl man wußte , daß sich
oberhalb der Strcckcndeckc eine ziemlich >. arke
Lettenschich . befindet . Die Decke brach zwischen
den Berne . t durch und veizchütietc den vor Ort
arbeitenden Egert .

Raubbau am Werke ist also die Ursach ? des

tödlichen Unglücks am Wilhelmschachlc , Raubbau

ist auch die Ursache der vielen , vielen Unglücks -
falle , die sich auf den übrigen Schichten dieses
Reviers und ebenso der anderen Reviere fort -
während ereignen . Am Werke Paul 11 der

Bruchei Kohlenwerksgesellschaft vcrnnglückt -
ten in der letzten . Zeit 10 Bergarbeiter ,
davon zwei tödlich . Auch hier datiert der

letzte tödliche Unfall vom 21 . Oktober .

Der „Glück auf ! " widmet dem Raubbau ,
der längst zur Regel geworden , folgende tvcsjcnbc
Zeilen : „ Raubbau , wie er bisher nicht betrieben

wurde , ist jetzt selbstverständlich . Fachmännisch ,
praktisch gilt jetzt nicht . Ein erfahrener Bergmann
sollte sich nur unterstellen , Sicherung fiir seine
gesunden Glieder oder für sein Leben zu Verlan -

gen ! Baupolizeiliche Lorscheiston gehen die Her -

reu nichts an , und schlägt es heute einen Berg -
arbciter zum Krüppel , stehen morgen hundert

gesunde willig da . Verantwortung ist für jene
Herren ein unbekanntes Wort , es fordert ja nie -

mand Verantwortung für die Opfer des Kapi -
- als : denn sonst müßte es den verantwortlichen

Behörden schon längst aufgefallen sein , das , die

Spitäler die Opfer gar nicht fassen
können , die da - Grnbeiüapital fordert . R ic -

mand hat bis heute die Gruben kon¬

trolliert . ob rationell , fachmännisch abgc -
baut wird . Man überläßt cS den Grubenvaronen ,
die Gnier , die doch der ' Allgemeinheit gehören , zu

verwüsten . Hanvtsachc ist und bleibt , dag die

Bergarbeiter Mehrwerte schass - n und dazu bei -

tragen , daß die Dividenden steige ». Nm die

Krüppel . Witwen und Waisen kümmern sich me,
die die Millionen einstreiche », nicht .

Ein Todesopfer beim Denkmalstnr ; in Freu -
denthal . ? lu § Freudanhal wird uns geschrieben : In
Freudenthal , dem schleichen F. ivriksstödtche ». wo

vor gar nicht langer Zeit erst ein harmloser

Bürger daS Todesopfer der national - chauvinütuch

aufgepeitschten Soldateska geworden ist , hat d,c

. Hetze der tschechische, ! Chauvinisten dieser Tage

ein neues Todesopfer gefordert . In der Rächt

von Samstag ans Sonntag wurde die Bevölkerung

der Stadt dtirch einen Schutz aus dem Schlafe ge -

weckt . Etwa 4V mit Stricken und sonstigen Gegen -

ständen ausgerüstete Soldaten waren zum Stand¬

ort des Kaiser Iosefdentmals gezogen und halten
es gestürzt . Vergebens hatten die durch den Auf¬

marsch und die Vorbereitungen der Soldaten in

großer Zahl herbeigelockten Passanten versucht , die

Denkmalatlenläter von ihrem Vorhaben abzubrin
gen . Das Militär versuchte die protestierende und

aufgebrachte Menge zurückzudrängen , wobei Plötz -
lich ohne jeden A » laß aus der Reche der

Soldaten ein Schuß fiel , der den 18 sährigcn
M a >' Kienzel zu Bode n st r r ck t e. Kienzel ,
dein die Kugel die Schlagader am Halse durchbohrt
hatte , starb auf de » n Transport ins Spital . ~

Rach den Mitteilungen unseres GctvährSmaniics
ist der Dcnkmalstnrz , der diese traurige und cm -

pörende Tat im Gefolge hatte , als ein Racheakt
der tschechischen Garnison von Frcudcnthal aufzu¬
fassen . Die Tschechen von Frcudcnthal hatten an »

SamStog einen Untcrhallnngsabend . Der Zufall
wollte es , daß just zn dieser Zeit in der elcktrisäwn

Ucberlandzeutrale eine Stöning eintrat , so daß die

Stadt von sieben bis elf Uhr abends ohne Licht
war . Daß die Leitung nicht — wie die Tschechien
annahmen , oder anzunehmen vorgaben — absieht -
lich zerstört wurde , geht schon daraus hervor , daß
nicht nur Frcudcnthal , sondern die ganze Um -

gcgend bis Iägerndorf durch die Unterbrechung
des Stromes ohne Licht war . Aber daS Gerücht
fiel bei den nationalistisch Verhetzten ans frncht -
baren Boden und so kam es zum Dcnkmalsttirz
und zu dem Schuß in die wehrlose Zivilbevölke¬
rung . — Die Aufregung über dieses blutige Er -

eignis ist bei der Bevölkerung Frendenthals und

auch des übrigen Schlesien begreiflicherweise unge -
Heuer . Die Exekutive der Troppaucr K r e i s o r --

g a n i s a ti o n der deutschen s v ; i a l d c m o k r a -

tischen Arbeiterpartei befaßte sich am Montag
in einer Sitzung mit beut Vorfall und beauftragte
den Kreisverlrauensniann , Abgeordnete » Genossen
Iokl , der politischen Landcsvcrwaltunh
m Schlesien sofort den Protest unserer Partei
gegen diesen Gewaltakt der tschechischen Soldateska

zu übermitteln und die Regierung auftnerksam zu

machen , daß sie die volle Verantwortung für alle

kommenden Ereignisse zu tragen habe , die sich au »

den beabsichtigten Denk mal stürzen
in den übrigen schlesischen Städten

ergeben können . Außerdem sandten die Abgeord¬
neten Genosse, » Jokl , . Heeger. . Hackcnberg und

Häusler , und die Senatoren Genossen Link und

Pollach folgendes Telegramm an das Ministerrats -
Präsidium in Prag :

Die unterfertigten Abgeordneten und Se¬

natoren der deutschen Sozialdemokratie prote¬

stieren gegen den unerhörten Gewaltakt der Sol¬

dateska in Freudenthal , die das dortige Josefs -
de »«kn»al stürzte und dabei Schüsse aus vi « un¬

bewaffnete Bevölkerung abgab , wodurch eine
Person getötet wurd « . Sie verlangen s o f o r -
tig « U n t e r s »»ch u n g und st r e n a st e B e-
strafung der direkt und indirekt Schuldtra -
genden des Blutbades .

Der Denknialsturz und der tödliche Schuß von
Freudentbal sind ein neuer Beweis für die u » >
erhörte, » Z, »stände und die Rechtlosigkeit , in wel -
chcr die deutsche Bevölkerung dieses Staates zu
leben gezwungen »st . Auch wir erwarten , daß die
Regierung in diesem Falle mit aller Unparteilich -
keit und Strenge die Untersuchung einleitet und
die Schuldigen riicksichlSloS zur Bcraiitwortnng
z>cht .

Da » deutschnationale Mordgesindel in Sach -
feit , Aus Leipzig wird uns geschrieben : In Leip¬
zig wurden vor einiger Zeit eine Anzahl Deutsch -
nationaler , darunter eine Fran Stau ding er
und ein Zeichner Herbert Rachner , verhaftet ,
nachdem man bei Rachirer in scimr Wohnung
Handgranate » , Gasmasken , Gelvehrpatronen , Mi -
ncntvcrfcrplatten und andere Waffen gefunden
hatte . In dem Verfahren vor dein Staatöge -
richtShof zum Schuhe der Republik , das gegen die
beiden genannten Personen schwebt , hat Rachner .
der ini übrige » ferne Schuld leugnet , zugegeben ,
daß er der Frau Staudingcr im Juni und Juli
d. I . Handgranaten und Sprengkapseln und einem
gewissen Heinz ? 420 Stück Infanteriemunition
gegeben habe . Er will die Waffen im März 1020
vom Zeitfreiwilligen - Regiment Leipzig mitgenon »-
mcn und sie im folgende » Äouat im Keller seines
. Hauses vergraben haben . Auf die Frage , wie
Rachncr dazu gekommen fei, dem Heinze die Waf¬
fen zu geben , hat Rachncr vor dem Untersuchungs¬
richter erklärt : »Heinz ? war mir als Mitglied des
Verbandes nalionalgcsinnter Soldaten bekannt
»nid erschien »nir deölzalb vertrauenswürdig . Ich
selbst gehöre dem Verband iiationalgesiiinter Sol -
baten nicht an . Ich bin z»>rzeit lediglich Mitglied der

Dcutschnalionalcn Bolksparlci . Früher habe ich der
Organisation Escherich , den Brüdern vom Stein ,
dem Verein Silberner Schild , dem Rationalver -
band Deutscher Offiziere und dem Deutschen
Herold angehört . " Auch mit einem früheren Mit¬
glied der Brigade Ehrhardt , Wcgelin , dem sächsi¬
schen Bevollmächtigten der bekannten Mordorga -
nisation Eons »! , bat Rachncr in Verbindung ge °
stauben . Tie weitere Frage , wie Rachncr dazu
gekommen sei, der Staudinger die Sprengstoffe zu
geben und welche Zwecke damit verfolgt worden
seien , erklärte Raebner : „ Die Standinger wandte
sich an mich , weil sie wußte , daß ich genügend Bc -
Ziehungen zu Kreisen habe , von denen sie annahm ,
daß es möglich sei , dort derartige Gegeirstände zu
finden . Die Staudinger versicherte mir , daß sie
damit politische Zwecke verfolge und daß die
Sprengkörper entweder dem Geschäftsführer der
Dentschnationalcn Bot dt Partei , Rittmeister von
Broich , oder der Polizei üvergebcn lverden sollten .
Bei der Hingabc dcS ersten Sprengkörpers hau -
dclte es sich darum , daß der Anschein eines Alten -
! ats bei einer Versammlung der NSP in dem
Lokal „ Drei Mohren " lrervorgerufc » werden
sollte . Beim ziveitcn Mal sollte die . Handgranate
bei einer Sonncntvendfcicr der Dentschvöllischeir
Bereinignngen im Lilnapark Bcrluendnng finden .
Es kam aber dein » ztvcilen Mal nicht zu einer
Verwendung , weil die ganze Veranstaltung ver¬
boten worden war . " Diese Aussahen genügen
wohl , nm zu bctvcise », daß ancki die sächsischen
Dcmschnatioiialen fleißig mit Attentaten und
Scheinattentaten arbeiten , nm durch Provokationen
und Lockspitzeln ?» Unruhen hervorzurufen und
dabei ihr Geschäft zu machen . Auch die sächsischen
Dcutschnationalcn geben dabei mit vollendeter Gc -
wissenlosigkelt und ohne jede Rücksicht auf Men -
schcnlevcn vor .

Wie der bayrisch « Kronprinz nach Holland
floh . Im „ Tagebuch " erzählt Kurt H e i » i g, der
beim Zusammenbruch Mitglied des Brüsseler Zen -
tralsoldalenrateS war , wie der bavrische Kronprinz
Rupprccht unrühmlich nach Holland entfloh , wo er
sich unter dem Nomen „ Landsberger " auf -
hielt . Heinig schreibt da unter anderem :

„ Zu » » S kam der A d j u t a n t de » Kronprin -
zen Rupprccht von Bayern . Er wünschte für
seinen Herrn und für iich die A » s r e i s c in ö g -
lichkeit : beim Heer könne man nicht mehr blei -
vcn . Wir verwiesen sehr deutlich daraus , daß ein ,
um im heute üblichen Fargo » ; » spreche », pensions -
bercchtigtcr Oieiicralfeldniarschall an die Spitze
seiner Truppen gehöre , e s > vürdc ihn nie¬
mand totbeißen .

Am andere » Tage tobte in »nscreu Räumen ,
wie schon seit 00 Stunde » , immer »och die Masse
der AuSklmstheischcnde », der Helfer , kurz : alles

durcheinander . To erschien plötzlich , vom dem scheu
Gesandte » in Brüssel , Herrn v. L a n ck e n, begleitet ,
nebst einige » Spaniern , der spanische Gc -

sandle . Wir räumten höflich , wie alte Diplo .

malen , mit ein paar weitauSholcnden Haudbewe -
giingcn unser AllcrhciligstcS : ztvci brave Jungen
mit roten Binden Pflanzten sich vor der Tür auf .

Der spanische Gesandte erzählte „ nS im elc -

gaiilcstcn Französisch , lebhaft » » d drängend ,
daß der Kronprinz Rupprecht von Bayern sich
unter seinen Schutz gestellt habe , daS spanische
und das bayerische Königshaus seien ja verwandt ,

er müsse uns deswegen bitten , Arm und Geleit zur

Verfügung zu stellen , Damit er den Kronprinzen
an die holländische Grenze bringen
könne . Wie gesagt , von Diplomatie verstanden
wir alle vier nicht viel . Aber nachdem die Reise

nach Gent versprochen war , erschien es nicht un¬

richtig , den Umweg über die holländische Grenze

zn gestatte », zumal dadurch der Antritt der Fahrt
bei der Dringlichkeit des Krunpriuzd » wesentlich
früher erfolgen konnte . Also: „ Aber sclbslvcr -

ständlich , wir wüßten nicht , was u » S lieber wäre ,

mit dem größten Vergnügen , tote

Fahne , Paß u ud Begleitung stehen zur

Beifügung . "

Wir hatten dem Kronprinzen als persönlichen
Begleiter einen bayerische » Künstler , einen Ossi -
zier, der sich » nS zur Verfügung gestellt hatte , bis
zur Grenze als besondere Legitimation mitgegeben .
Er kam lacltzmd zurück : „ An der Grenze hat er
mich nach meinem Namen gefragt und sich bedankt .
Napoleon hätte mir wahrscheinlich als Andenken
seilte goldene Uhr geschenkt . Rupprccht wünschte
meine Adresse , damit er an mich denke »
l ö n ii e. "

Heinig fügte seiner eigenen Erzählung im
„ Tagebuch " noch den offiziellen Bericht des Gc -
sandten Lancken hinzu , der sich mit seinen Aus -
fiihrungen vollständig deckt . Ter „bayrische Rnp
prcchl " hat demnach beim Umsturz sehr wenig
bayrischen Heldenmut bewiesen .

Kommunistische Spitzelzill ««. Die Rot des
Volkes in Dentsthkand wird sowohl von den
Dcutschnationalcn wie von den Kommunisten zur
Förderung ihrer agitatorische », Interessen benutzt .
Besonders die Kommunistische Partei ist
eifrig bemüht , die Situation auszunutzen , » nd sie
scheut keinen Rubel , nm ihre verlogenen Druck -
schristen zu verbreiten und das Spitzelsystrm <mS-
zubauen . Nach welchem System die kominnnistische
Agitation arbeitet , ergibt sich a»»s einem Rund -
schreiben der kommunistischen Bezirksleitung
Magdeburg - AnHall an die kommunistischen
Vertvaucnsleute . In diesem Rundschreiben heiß , eS
unter anderem : „ Es muß Gewicht darauf gelegt
»verdett . Verbindung mit der S . P . D. und der
U. S . P . D. zu bekommen , um so Berichte über
alte innervolitiscben Vorgänge dieser Parteien -zu
erbalte ». Durch die Verschmelzung wird es viel¬
leicht möglich sein , U. S . P. D. - Genossen , welch ? zu
uns übertreten wollen , also fest zu uns stehen , in
der S . P . D. zu belassen , u ni Bert ch t e zu b c-
kommen . Wichtig ist für unserc Partei , zn
wisse », wie sich die Mitgliedschaft zur Tatcnlosig -
keit ihrer Führer stellt , tvie stark die Widerstände
sind , die sich gegen Maßnahmen der Partcispitzcn
richten . . . . " Tie reichsdeutsclnm Genosse » werden
dem von den Kontnut,listen erstrebten Tpitzclfystcm
besondere Aufmerksamkeit zuwenden müssen . Dos ;
die mit russischen Rubeln besoldeten kominunifii
scheu Agitatoren durch ihr Spitzelsystem nicht
irgendwelche Erfolge erreichen , dafür muß Sorge
getragen werden .

Ein weißer Rabe . Unter dem Titel „ H y pc i »
Nationalismus " kritisiert der tchechischc
Schriftsteller Alois H n } n in der ScimStcigunm -
mer des „ OaL " die unerfreulichen innerpolitischen
Zustände der Tschechoslowakischen Republik . Er
gibt zu, „das ; von tschechischer Seite mancherlei ge¬
schieht , lrv. it , in Hinblick ans den Staat und auf
die innere politische Ruhe nicht sein sollte und
was den Eindruck bewußter Sticheleien und A«»f -
rcizungen des nationalen Gegners erweckt : oft
treffen und schmerzen solche Kleinigkeiten mehr als
ein starker Hieb . Als Beispiel Wird daö demon¬
strative Verhalten gegen die Deutschen bei der
Eröffnung der Präger Mustermesse angefübrt . Die
Deutschen werden aufgefordert , die Mustermesse
zahlreich zu beschicken , selbst in Deutschland wird
für den Besuch der Messe agitiert , aber bei der
Erösfiiung werden die anwesenden Deutschen voll -
ständig ignoriert . Die Begrüßung erfolg , in tsche-
chischer und französischer Sprache , als ob es sich
um ein diplomatisches und nicht rein Wirtschaft -
lichcs Unternehmen Handel » würde . Ein weiteres
Beispiel ist : Die Deutschen beschweren sich über
die Ausschaltung der deutschen Sprache in Png .
Wir verlangen von den Deutschen und Ungarn ,
daß sie sich loyal ans den Boden dcS Staates
stellen , aber in der Hauptstadt wird nicht ein
deutsches Wort auf den Firmentafeln oder auf
Plakaten geduldet . Prag verliert hiednrch die Be
dentuna als Hauptstadt , beziehungsweise als eine

europäische Großstadt . Ebenso ist die Sprachen -
Praxis bei der Post und Eisenbahn , die in erster
Reihe den wirtschaftlichen Bedürfnissen der Bcvöl -
kerung Sorge tragen sollen , national - engherzig
zum Schaden des raschen und genauen Dienstes . "
Ter Verfasser sagt dann : „ Nach unserer »iefsten
Ueberzeugnng ist der HyperNationalismus den
Deutschen nicht förderlich , er schadet den Tschechen
und untergräbt die Kraft und die hofinungSvolle
gesunde Entwicklung der tschechoslowakischen Re¬
publik . " Und zum Schlüsse erklärt er : „ Ich glaube
nicht , daß wir mit den Deutschen niemals einig
werden könnten und daß eS zwischen uns und
chnen lein andere ? Verhältnis als das des Kamp¬
fes . . . . gibt . Da würden wir unserem Staate
oie Perspektive innerer Verfassiiiigöerschütteningei »
und Krisen eröffnen , welche seine Entwicklung
lahmlegen würden . . . . Und noch Weniger glaube
ich daran , daß es möglich wäre , eine drei und eine
Viertel Millionen starke deutsche , national be -
wußte , kulturell und wirtschaftlich entwickelte Mi -
norität mit Gewalt so zn reduzieren und zn schwä -
che », daß sie eine cinatttite negligeable wäre
Was ihnen von rechtStvegen gebührt , wird ihnen
niemand nehmen . "

Ein Reichsbund der deutschen Landjugend .
Am 28 . und 20 . Oktober fand in Reichen Heeg ein
Iugendtag des Bundes der Landwirte statt , auf
dem eS zur Gründung eines agrarischeil Reichs -
jugendblindcS kam .

Gerichtsjoal .
« in Skai,Valpro,, « » » in Nancy .
Bor dem Schwurgericht in Nancy hat sich jetzt ein

hoher Beamter der französischen ssorstvcrwaltung
Paul Boppe , wegen Mordversuches , begangen an
seiner Frau , zu verantworten . Zopp « war mit der
Nichte des französischen Schriftstellers und reaktionä¬
ren Politikers Maurice B n r r c s verheiratet . Im
Kriege lernte er eine Madame L n b o » « r o t kennen ,
in die er sich verliebte und der z » Liebe er sich
feiner Fran zn entledigen trachtete . Als ein Gift¬
mord mißlang , wollte er seine Frau erschieße ». Er
seuerte aus sie, während sie schlief , einen Schuß ab .

Seite 3.

' der sie am Kopse verletzte . Die Frau , die entfetz !
aus dem Schlafe fuhr , bat ihren Mann , mit Rücksicht
auf die Nachbarschaft von seinem Tin , abzulassen .
Boppe schoß jedoch noch einmal , ohne seine Fran je -
doch tödlich z,.i verletzten . Er benahm sich aber äußerst
roh z „ cht , und weigerte sich, einen Arzt oder sonst
welche Hilse holet zu lassen . Der Mordversuch
wurde verheimlicht , die Frau genas . Bei einem bald
daraus stattfindenden Familcnrat wurde dann bc -
schlössen , den Mordversuch zwar strengstens zn vor -
heimlichen , Boppe cdv rbdazn zu zwingen , daß er
sich scheiden lasse » nd nach Bezahlung von «igo . ooo
Franls an seine Frau , in den Kolonialdienst ein¬
trete . Boppe » ahm diese Bedingungen an , erfüllte
sie jedoch nicht . Trotz der Geheimhaltung des Mord¬
versuches wurde jedoch die Sache ruchbar und man
verhaftete Bopv : in dem Augenblicke , als er fliehen
wollte . Bö - den Geschworenen in Nancy hat siä ,
nun Boppe wegen des Mordversuches zu vcrant -
wortcn . Er leugnete seine Tat durchaus nicht . Der
Prozeß hat natürlich in Frankreich ungeheures Ans -
sehen erregt , obzwar Boppes Schwiegervater Barre ,
als strenggläubiger Katholik und als ein Beekiinder
der kirchlichen Moral bekannt ist und man ihm nun
darauf kam, daß er mithalf , einen Mord zu nee -
tuschen . Der reaktionäre Moralprediger hat es auch
für richtig befunden , daß der Mörder straflos aus
dem Lande verschwinde , wenn nur seinen Kinder »
ein großes Vermögen gesichert ist . Der Ausgang de »
Pozessco wird von ganz Frankreich — dem Land der
Sensationen — mit Spannung erwartet .

Ei » Ricscnprozcsi n « ncn Ukrainer

in Lctnbsrn -
Wien , 1. November . Wie die westiikrainischr

Preßagentur melde ! , begann in Lemberg der Prozeß
gegen den Studenten Pkedak , der im Vorfahre in
Lemberg ans den Polensührer GrabowSki ein
ilttentcn verübt (xii . Prebet erklärte bei feine ».

Verhöre , daß er kein polnischer Staatsbürger sei
und daß cr , da er die Trn aus ivcstulrainischem Boden
beging , vor ein ukrainisches Gericht gestellt wer -
den wünsche . Pkedak griff i » seinen Ausführungen
den Vorsitzende » an , so daß ihn der Gerichtshof zn
einer Disziplinarstrafe von iO. nOO politischen Mark
verurteilte . I » Fortsetzung seiner Erwiderung aus
die Verhörfrage » des Vorsitzende » schilderte Pkedak
die unglaublichen Zustände in den Internierte,tlagern ,
Ivo Tausend : Ukrainer zu Tode sch i ka -
ine vi weiden . Mit Pkedak sind noch II Ukrainer ,
größtenteils Hochschüler , vor ? Gericht gestellt . Wie
das Lcnibcrger „ Difo " zu diesem Prozesse meldet ,
wurden in Qstgalizic » in den letzten Tagen
massenhafte B e r h a f l u n g c » von „verdäch¬
tigen " Ukrainern durch die polnischen Behörden
vorgenommen .

A « U WeiWeWW .
Die denische Sozialdemokratie Polens . In

ben westliche, , Gebieten Polens finden sich unter
dem Deutschtum noch von früher her bestehende
sozialistische Organisationen , so ;. B. im Posen »
sehen, in Overschlossen , in Bielitz . Das zahlen¬
mäßig allerdings nicht starke Dcutschttlm deS
ehemaligen R u ss i s ch - P o l c n S entbehrte da -
gegen bis vor nicht allzu langer Zeit jede ? so
,statistischen Zusammenschlusses . Der einzige
Orr . der hierfür in Frage kam , ist Lodz , dös
große Textilzeiiiruin . Vor 100 Jahren war
Lodz fast ganz deutsch , freilich nur ein Rest von
ivemgcn tausend Einwohnern . . Heut zahlt es
aber eine halbe Million , darunter reichlich
. ">0. 000 Deutsche , unter diesen wieder etiva 15 . 000
Arbeiter . Hier ist eS nun endlich vor einigen
Monaten zur Gründung einer > oziali >
st i f ch e n Partei gekommen , die den warnen
„Arbeitsgemeinschaft " führt . Das . Hauptver -
dienst hieran haben einige tüchtige , jüngere ein -
heimische Führer . Die Gründung hat sich günstig
entwickelt , und schon bei den Wahlen zum Pol -
nischn Sejm dürfte die Arbeitsgemeinschaft meh -
rcre Vertreter im Verband des Miiidcrheilsblvcks
durchbringeu . Lob ; ist für Politische Agitation
ein ungünstiger Boden . Alles ist hier getvcrk
schaftlich interessiert und organisiert .

'
umso

notwendiger war es , daß hier ein Zusammen -
schlits; der deutschen Arbeiter erfolgt , die bisher
ihre Klasseninlerec ' ssen nur durch die polnische
sozialdemokratische Partei Wahrnehmen lassen
konnten .

Literatur .
Musikwerke des is . Jahrhunderts . Ein Unter -

nehmen besonderer Art hat die neugegründete Edi
tio Ii Bcrnonlli , Basel » nd Berti n, begon
neu . Tie veröffentlicht eine bisher unbekannte
verschollene Musik deS is . Jahrhunderts aus
der Epoche z w i j <h e, , Bach u » d Beethoven ,
die durch die klassische Kniist leider beinahe völlig aus
»usereni Gesichtskreis verschwunden ist . ES ist eine
. Knust voll von Intensität , Jugend , Fcncr » nd Frische
ohnegleichen . Bisher sind erschienen eine Symphonie
in E - Dur von Lnigi Boecherini und zwei Quintette
von demselben Meister , citt Quartett in B - Dur von
Johann Stamitz , Werke von Rigcl , Polaci , Nau¬
mann u. a. folgen in . Kürze . Wicdercntdcckcr dieser
Musik ist Dr . Robert Sondhcimcr , der auch die Au ? -
gaben besorgt .

Ei » Führer durch die sozialistisch « Literatur , Da ?
wertvolle Büchlein Beuedik , KautSkyS , das wir

unlängst anzeigten » nd dessen Titel durch einen
Irrtum der Druckerei ausfiel , heißt : „ Was ist So¬
zialismus ? "

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .
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Mine Chronik .
Untergang eines Segelschiffes . Das Scgelschis

„ Eorsaire " ist aus der Fahrt van B o u l o g n i
»ach Lori c n I auf der Höhe von Qlicssant u n t e r
gegangen . Die Matrosen des „Gotjaivc " , die
ins Meer gesprungen waren , wurde » bei hohem See
gange von der Besatzung eines deutschen Schiffes
gerettet .

Nrubenungliick in Bochum . Montag früh hat sich
aus der Zeche „ B r » ch sl r a ß c" in Bochum eine
Kohlcnstanbexploston über Tage ereignet , bei der
nach den bisher vorliegenden Nachrichten fünf Mcn
scheu getötet und 21 schwer oder minder schwer
verletzt wurden . Die Explosion ist wahrscheinlich
von dem unter einer Kohlenwippc lagernden . Hohlen
staub ausgegangen , die außer Betrieb war . Die Ur -
fache der Explosion dürfte aus Kurzschluß zurückzu «
führen sein , da in der Nähe der Kohlenwippc ein
Elektromonteur mit Reparaturen beschäftigt war .
Die behördliche Untersuchung ist eingeleitet . — So .
weil bekannt , handelt es sich um die erste Kohlen
staubcxplosion über Tage .

Selbstmordversuch . Die 20jährige Pflegerin
Marie Vurkht a » S Rozdi - lov warf sich gestern »ach .

mittag in der Nähe der Mili ' . ärvcrpslegsmagazinc
unter die Räder de ? Zuge ? , der vom Drnska - Bahnhof
nach WeleSlawin fuhr . Sie wurde von der Lokomo -
tivc zur Seite geschleudert und erlitt eine sehr schwere
Kopfverletzung . Nachdem ihr vom Arzt der Rettung ? »
station die erste Hilfe zuteil geworden war , wurde

sie in das Allgemeine Krankenhaus überführt . Da ?
Motiv der Tal ist »»bekannt .

MM « »>>!> WO «
Neuer Lohnvcrtrasl in der Porzellan -

induitrie .
Wie bereits bekannt gegeben lmirde , find vor

kurzem die Lohnverhanbiuiigen der gesamten Por >

zcllanindnstric gescheitert . Am 30 . d. M. fanden
nun neuerdings in Karlebad Bcrl >iiidlungcn statt ,
die nach stellenweise sehr stnrmislycm Verlaus doch

zu dem Ergebnis geführt haben , £mh ein n euer

Kollektivvertrag für die gesamte Arbeiter¬

schaft der Porzellanindustrie abgeschlossen wurde .
Das Ende dieser Verlhurd - lungen bedeutet wie in
allen andere » Berufen auch für die Pvrzellcniin - -
dustric eine » sehr empfindlichen Abbau der bis '

herigen Löhne u. zw. wird allen Arbeitern je nach
der . Höhe ihres Lohnes der Efseklivlohn um 10 ,
15 und 20 Prozent gekürzt .

Mit 13 . November >022 und 15 . Jänner 1023

werden mit Ausnahme der gering entlohnten Ar -
bciter alle die vorgenannten Abschläge um je wei -

tctc fünf Prozent erhöht . Dieser Lohnabbau der

zweiten Etappe stieß auf den heftigsten Widerstand
der Arbeite rscl )aft und ist beinahe in allen Be -
trieben von der Arbeiterschaft abgelehnt worden .
Ter Verbandsvorstand und die Delegierten der

Arbeiterschaft , welche bei der Verhandlung anwe -
send waren , standen nun vor der schwierigen
Frage , darüber zu entscheide », ob es besser ist , die

Verhandlungen nencvdingS scheitern zu lassen ,
oder doch zu einem Ergebnis zu kommen , welches
der ' Arbeiterschaft die im Kollektivverträge enthal «
tenen Ii echte der Arbeiter auch weiterhin sichert
und ferner es ermöglicht , daß wie biSlrer , die Hilfs -
aktiv » der Arbeitslosenunterstützung in der bis -

hörigen Weise seitens des Untcrnchmerrerbandcs
weiter geführt wird , ja im Gegenteil , noch dadurch
verbessert werden soll , daß in Zukunft auch die

Kurzarbeiter die Arbeitslosenunterstützung
erhalten .

' Nachdem wir heute bereits über 3000 arbeits -

lose Porzellanarbeiter haben , bei welchen die 20

Prozent Mehrutuerstützung im Gegensätze zur
staatlichen schon eine besondere Rolle spielt und

ferner für die nächste Zeit auch die Kurzarbeiter ,
deren Zahl heute schon über 5000 beträgt , nun
ebenfalls eine Unterstützung erhallen sollen , war
es für den Verstand eine moralische Pflicht , diese
schlechtes ! gestellte Schichte der Arbeiterschaft , die

gegen- lvariig die Mehrheit der Mitglieder des Ver¬
bandes repräsentiert , vor allem bei den Perlend -
Lungen zu berücksichtige » und nach einem Wege
zu. suchen , der dech zu einem Abschluß führte .

Nachdem die Unternehmer unter allen lim -

ständen au § rein prinzipiellen Gründen ans den

lOprozemigen Abschlag verharrten , haben wir

neuerdings bei den Verhandlungen den Versuch
gemacht , wenigstens diesen Abschlag in zwei Elap -
pen zu teilen und besonders die zweite Etappe so
weit als möglich hiiianszuschicbe ». Dies ist schließ
lich dadurch gelungen , daß der 3. Lohnabbau von 5

Prozent erst am 15 . Zäun er 1023 vorgenommen
wird . Eine andere Lösung dieses schweren Kon¬

fliktes , ohne weit höhere und größere Schädig »»-
geil der Arbeiterschaft hervorzurufen , lvar nicht
zu erreichen . Es bestand die Gefahr , daß die Nu -

lcrnechner den zweiten Lohnabbau am l ! l . Novenr -
der im Wege des Tiltais der Arbeiterschaft auf -
oktroiert hätten und so wäre bei einem Großteil
der Arbeiterschaft auch beim Scheiter » der Ver -

lMdlungen dieser lOprozentig ' e Abzug gekommen ,
ohne daß ihnen die Rechte , die sie heute Vertrags -
mäßig wieder besitzen , erhalten geblieben wären .

Lohnvcrhandlungen in der Kaolinindustrie
Bei den am 30 . Okiober l. I . in Karlsbad statte

Scfu»denen
Verlzandluugeic mit den Kaolinm -

ustriellen wegen Lohnabbau ist man wieder zu
einer Einigung gekommen und der Vertrag konnte
wieder abgeschlossen ivcrden , nachdem die Delegier -
ten in einen 5—lOprozenligen Lohnabbau einwil¬

ligten . Das Ergebnis der dreimalige » Berhand -
lungen ist , daß doch die Wünsche der Unternehmer
einigermaßen eingedämmt und daß bei dein Lohn
abbau die niedrigen Verdiener wonig oder auch

. gar nicht in Betracht kommen . Der Lohnabbau
tritt in Kraft mit der Lohnwoche , in welche der
1. Noveiicber 1922 fällt . Angeführt soll noch wer
den , daß das Verlangen der Unternehmer ansang .

lich dahin ging , auch in der Kaolinmdnstric die

selben Reduzierungen vorzunehmen wie in der

Porzellanindustrie . Dieses Verlangen konnte je-
doch abgewehrt werden, u. zw. auS dem Grunde ,
weil l >cnte in der Kaolliliiidustrie noch eine ziem-
lief » Konjunktur herrscht und die Arbeiterschaft
voll beschäftigt ist.

Der Lohnabbaukampf im Bodenbacher Ae -
biet . In der Sitzung des BezirkSgewcrkschaftS -
tartells Bodenbach gab Gen . Zimmer eine
ttcbcrsicht über den Stand der Vertragsabschlüsse ,
dem wir folgendes entnehmen : Bei den T c ^ t l l -
arbeit er » ist cS zu einem Vergleich mit 22

Prozent Abbau bis Fe der 1923 gekommen . Die
LcbenSmittelarbeitcr Ijabcn durch Ver¬
einbarung Lohnkürziingsstaffelit von 12 , 16, 24 ,
28 Prozent , im Durchschnitt also von 20 Prozent
bis Ende Feber 1923 festgelegt . Bei den K n o v f-
ar bei lern ist der Abschluß bis Ende des

Jahres so erfolgt , daß fiir Oktober , November 20

Prozent , fiir Dezember 25 Prozent Lohnabbau
in Kraft trete ». In der Metallindustrie
ist der Kampf noch nicht abgeschlossen . VerHand -
lungen wurden aus der Grundlage geführt , daß
vom 1. bis 15 . November eine Reduktion von
20 Prozeut wirksam wird , ab 15 . November wei .
terc 10 Prozent . in oer letzten Zeit wipl fia ; in
der Metallindustrie ebenfalls die Lage zu und
sind Entlassungen angekündigt worden . I » der
chemischen i n d » st r i e kam es bei Zenia in

Krischlvih zu einem eintägig - . ' » Sirene wegen
Verschleppung der Verhandlungen , tüie Unter¬
nehmer wollten hier ab 16 . Oktober eine 20pro -
zeinige Lohnkürzung durchsetzen . Tie VerHand -
lungen haben ergeben , daß vis zum 15 . Dezember
1922 doch nur 15 Prozent , von dieser Zeit ab
dann erst 20 Prozent Abbau erfolgt . An 100 Ar -
bciter sind daran beteiligt . Im Transport -
g c w e r b c sind ebenfalls Personalvermindernn -
gen zu verzeichnen . Der Vertrag ist gekündigt .
Im graphischen Gewerbe wird größten -
teils m verkürzter Schicht gearbeitet .

Katastrophale Arbeitslosigkeit im Metallge -
werbe . Ter iniernatioimle Metallarbeiterverbaiid

veröffentlicht die Erhebungen über die AvbeitSlo -
igkcit seiner Mitglieder im September . Es waren

Ende September 7743 Metallarbeiter oder 27 . 6
Prozent der Mitglieder vollständig arbeitslos . Mit
den Kurzarbeitern gab es am Ende des Berichts -
neonates 20 . 025 arbeitslose und verkürzt arbei¬
tende Mitglieder oder 71 . 3 Prozent oller erfaßten
Mitglieder . ES sind also mehr als ein viertel der
Mitglieder vollständig arbeitslos , fast drei Viertel
sind von den Wirkungen der Krise betroffen .

DaS Ergebnis der Anbauflächenerhebung im
Jahre 1922 wird soeben im 51 . Heft der Mittei¬
lungen dcS statistischen Stoatsamlcs veröffentlicht .
Das GesamtflächenouSmaß betrug etwas über 14
Millionen Hektar . Davon lvaren 42 Prozent Acker -
boden , 10 Prozent Daueowiesrn , 1 Prozent Gär -
ten , 0 . 12 Prozent Weingärten , 8. 6 Prozent Huf -
weide » , 33 Prozent Wälder . 1 Prozent Teiche ,
' Seen und Sümpfe und 4. 5 Prozent verbaute und
andere unproduktive Flächen .

Der Rubel sinkt . Am 6. Oktober stand der
Goldrubel auf 4 . 500 . 000 Sowjetrnbeln — er ist
inzwischen bis zum 23 . nach der amtlich - ,t Bios -
lauer Notierung auf 8,000 . 000 Rubel gestiegen .
Ter Papicrrnbc ! hat sich also in dieser kurzen
Zeit auf die Halste entwertet . Anfang Juni
wstctc ein Goldrubel erst l . 200 . 000 Sowzelrubel .
Die außerordentliche Verschlechterung des russi -
ich : » Papiergeldes kommt im Vergleich zur beut -
>chc » Mark , die inzwischen auch gefallen ist, nicht
so sehr zum ' Ausdruck . Trotzdem stieg der Kurs
der Mark in der Woche vom 14 . zum 23 . Ottober
von 3750 auf 4300 ' Mark . Ter Dollar dagegen ,
der am 14. Oktober 7,7 Millionen Sowjclrubel
kasteie , kostet jetzt bereits 15 Millionen Sowjet -
rubel ! Alle diese Kurse ivcrden im freien Verkehr
noch überboten .

Der Kampf gegen die Krankenversicherung .
Die Unternehmer beginne » wiederum einmal
gegen die Kraiilcnversich . rung Sturm zu lausen .
So rückt auch ein Herr JUTr . Dominik Schau 5-
bcrger aus Warnsdorf in den „ Mitteilungen
des deutschen HauptverbandeS der Industrie " ans ,
» i » die Schädlichkeit der Krankenversicherung zu
„beweisen " . Der genannte Jurist meint , daß an
dem Zuwachs der Erkraukimgsfällc lediglich das
hohe Krankengeld Schuld sei. Er verschreibt den
Krankenkassen am Schluß seiner Ausführungen
ein Rezept , das genau so wirken würde , wie die
Behandlung eines Magenkranke » mit Aspirin .
Seit der Erhöhung des Krankcngcldes ist ein An -
steigen der Krankmeldungen zu verzeichnen ; das
ist ja nicht zu verwundern , da einem Kranken mit
einem Krankengeld von 28 Kronen natürlich mehr
geholfen wird , als mit dem früheren Trinkgeld
von sechs Kronen . Die Möglichkeit zur
01 c s u » d u n g bei einer Unterstützung
von sechs Kronen war nicht v o r h a n -
den , der Kranke mußte trotz seines Leidens der
Arbeit nachgehen und gab so den Unternehmern
Anlaß , ihn anfS Plaster zu werfe », da seine Lei -
stungeii nicht vollwertig sein konnten . Auch
dürfen beim Anwachsen des Krankenstandes nicht
die K r i c g s f o l g e n vergessen werden . Haben
nicht nach dem Kriege unzählige Kranke die Ar -

beilSloscuitiiterftützung bezogen , da diese damals
größer war , als das Krankengeld ? Daß
Schlimmste ist nach dem Herr » Schausberger d: e
Tatsache , daß ein Kranker in den ersten Wochen
der Krankheit mehr Unterstützung erhält , als der
Wochenloh » überl »a»pt beträgt , »veil auf Grund
deS Paragraph 1154 I, des A. B. G. V. ei » Ent¬
gelt bezahlt werden muß . Bei etlvas mehr m e n-
s ch e n s r c ll n d l i ch e r e r Uebcrlegnng würde
der Herr Doktor darauf kommen , daß ein Kranker
oft mehr bedarf als ein Gesunder , um seine Ge -
sundheit wieder zu erlange » . Wir möchte » de -
tonen , daß es sich einige G c w c r k s ch a f t S -
organisationen zur Pflicht gemacht haben ,

nach Beendigung des Entgeltes ihren Mitgliedern
eine No t » » t r r st >i tz n n g zu gewähre » . Daß
es dabei Simulationen nicht geben kann , ist

selbstverständlich , tveil gerade die geWerl
schaftlichen Organisationsfunktionäre > c h r

strenge Verwalter der O r g a n i s a -

tionskreuzer sind . Am Schlüsse des Ar -
tikels des Herrn Dr . SchanSberger wird „ Arbeiten
und Sparen " empfohlen . Dem stimmen gewiß alle

Versicherten zu , doch als Grundlage jeder Arbeit
dient die Gesundheit und als Gnuidlage des Spa -
renS die Existenzniöglichkcit .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

^ttrlch Schw . flenne 0 * 17 . 45
«icrfln ■ Mark 145 . 00

Wien dfterr . flr . 3400 . 00

Igen , am 4. , 11. , 18. » nd 25 . November , 2. und 9.
Dezember , abends 7 Uhr . Falle na » , am 5. . >2. ,
IN. und 20. November , !I. und lO. Dezember , vor -
mittags 9 Uhr . G r a s l i ß, am 5. , 12. , 19. und 29.
November , 3. und 10. Dezember , 3 Uhr nachmittag ?
über „ Die Einführung in den Sozialismus " Borna -
gendcr : Krcisparteifekrctär Gen . Wondrak , Karls -
bad . — Der zweite Teil des Kurses wird nach Reu .
jähr abgehalten werden .

Lokalorganisation Weinberge - Nusle —BrZovlec .
Heule Donncrslag , den 2. November , 8 Uhr abcnt -S
B c r s iJ m in l » ng im Restaurant „Konvpischlcr
Bicrhallc " , Weinberge , RubeSgassc 7. Tagesordnung :
Bericht der Delegierten von der Bezirkskonferenz
Eventuelles .

Züricher Schluftkurse .

Berlin . .
Wien . .
Prag . . .
. Holland .
New Fort
London .

0- 12 . 50
O' OOn. 70

17 . 45
210 . 50

5- 54 00
24 - 70 . 00

Pari ? . .
Mailand .
Bud ' vest .
Aarain . .
Warschau .
Wien geii

. 88 - 95 . 00
22 - 07 . 50

0- 22 . 00
2- 25 . 00
003 . 75
0- 00 . 00

KW' t Mi 5 MAN .
Prager Madrigal - und Ouartrtt - Dcrelnigung .

U» t die bisher wenig zu Worte gekommene Madri -

gal . und Quartett - Literatur zu pflegen und zu Ge >
hör zu bringen , beabsichtigt eine Bereinigung sali -
stisch geschulter Sängerinnen und Sänger im Lause
diese ? Winters linier der Leitung ihre ? Dirigenten
Karl N o w a k einschlägige Werke dieser Art auszn -
fuhren . Tic erste Beranstalluiig , italienische und

dcnlsche Madrigale des 19. und 17. Jahrhundert ? ,
sowie Ehr . Bernhard ? Kaniotc » Ich salie an alle ?
Tun " findet Sonntag , den 12. November um 5 Uhr
in der Mallhcserkirchc ( Prag III , Mallezßke nam . )
lall . Eintritt frei . Ans diese der in n s i k a -

tischen Vorbildung in weitestgehendem Maße
Rechnung tragenden Veranstaltungen seien unsere
Leser eindringlichst aufmerksam gemacht .

Neues Theater . Heine , den 2. : „ Ter Bettelst «-
beut " ; Freitag , den !>. : „ Bajadere " : SainSIag , den 4. :
„ Ter Barbier von Bagdad " : 10 Uhr nachts „ Rosa
Allschnl " ( Gastspiel Gisela Werbczirk ) .

Kleine Biihne . Heute , den 2. : „ Wauwau " ;
SaniSlag , den 4. : „ Schöne Seelen " , „ Vrautschau " ,
„ In Ewigkeit Amen " ; Sonntag , den 5. : nachmittag
„ Rosa Allschnl " ( Gastspiel Gisela Werbe,irk ) , abend

„ Frau Lohengrin " ( Premiere mil Gisela Werbczirk ) .

Aus der Mttei .
Kurs für Vertrauensleute im Karlsbader Gebiet .

Die Exekutive des Kreisbildungoausschusscs der

Kreisorgonisation Karlsbad hat die Durchführung
eines Ku ' rsesfürDertrauensleute beschlos »
sen. Die Vorträge des ersten Teiles de » Kurses sin -
den statt : Joachim stak , am 4. , 11. , und 25. No -

vembcr , 2. und 9. Dezember , abends 7 Uhr . Karls -

bad , am 5. , 12. , 19. und 20. November , Z. und
10. Dezember , vormittags 9 Uhr . N e u d e k, am 5. ,
12. , >9. , und 29. November , 3. und 10. Dezember ,
nachmittags 3 Uhr und zwar über „ Die Anfänge der
modernen Arbeiterbewegung " . Referent Genosse Wen -
zcl Horn , Karlsbad . „ Die nationale Frage " , Referent :
Genosse Josef Hofbnucr , Teplitz - Schönau . „Klassen -
kämpfe und Versassnngskämpse in Böhmen . Bon
Hu « bis Masaryk " . Referent : Genosse Dr . Emil
Strauß , Prag . „ Die Frau und der Soziallsmus " .
Referentin : Genossin Gusti Burock , Karlsbad . „ Par -
tri » nd Gewerkschaft " . Referent : Genosse K. Schuster ,
Karlsbad . „ Die Genosseuschastsbewcgung " . Reierent :
Genosse August Brouschet , Karlsbad . — In Elbo -

Cenlraibank der deutschen Sparkassen
In der T- rheehioilowaklschen licpiibilk

Hauptanstalt Prag II . , Bredovskä 14
mit ' / . welu- lolle i ' raff II . , «rnhcti 21.

/lreleiilrdorlaHhuiiKi -n Auealff . ilrllun , C. Teuchel ) .Jiiitermlorf , llrlchctiliorr , Trautunau , Trnppau .
Hin Innen ii - wn KinlnunliUeher und in lunfondorlieoliiimiK . hiilmit «sto Diirubfilhriinir n! l r Uobnr -a' iiiKiiincen In iIhk Iii . und Auulund , Ktn - 11. Verkaufvon Nertimploron . Ilovlnoii Valulon . 10»Durchfuhr ii ii i aller IIa n k ff • aeb « f te .

Turnen und Spott .
DFE . gegen BrSoVie « 2 —3 ( 1 —1 ) . Bollständi -

gc ? Versagen deS DFC . , bei dem nur Mahre ?
( früher Tcplitzer FK. ) wirklich erstklassigen Fußball
zeigte und der beste Mann dcS Felde ? überhaupt war .
TaS Zusammenspiel de ? DFE . war direkt jämmer¬
lich , wählend VrSovicc wenigstens zeitweise reck »
kombinierte . Die Hauptschuld an dem Ausarten de ?
sportlich vollständig wertlosen Spieles trägt der
Schiedsrichter , der hilflos am Platze herumlief und
des öflern ohne Grund sein Pfeiferle ertönen ließ ,
um dann nicht zu wissen , was er tun solle . Besuch
schwach .

Slavia gegen Viktoria ? . ! tkow ( Nachtragsspiel )
1 —0 . Da ? Gesanitskorc de ? Pokalspieles , das gestern
zu Ende gespielt wurde , beträgt demnach 4 —1 für
Slavia . Koinmciidcii Sonntag tritt Slavia im Po¬
kalfinale gegen AC. Sparta an .

Die „ Reinigung " des Tcplitzer FK . Das Wie -
ncr „ Sport - Tagblatt " schreibt darüber : „ Einige
Wanderungen van Spielern vollziehen sich in Prag .
Kolenaty , der Flügcllänfcr der Sparta , ist zur Slavia
übersiedelt , und der Tcplitzer Tcutsch - Tschcchc Koeelnh
wird gleichfalls in Zukunft in den rot - wcißcn Farben
spielen . Bis sich die weiteren Ablichten der Tcplitzer
Vereinsleiinng geklärt haben werden , wird man wis¬
sen , ob noch eine Anzahl guter dculsch . böhmisck>er ,
tschechischer und ungarischer Fußballer aus den Pra
ger Markt ( ! ' . ) gelangen wird . " — Nach dem Wie -
»er „ Sport - Tagblatt " gibt e? somit bereits Märkte
fiir Fußballer . Sport » nd Markt ! Mehr
fehlte sicherlich nicht , um den bürgerlichen Sport ganz
in den Schmutz hinabzuziehen , in dem er sich sehr
wohl zu fühlen scheint .

Mitteilungen aus dem StaWfam .
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